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Vorwort. dcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA

Is t d ie Judenabw ehr „unschw eizerisch " I  

Is t der A n tisem itism us e in „ Im port" !

G ib t es ke ine Juden frage in der S chw eiz !

H s w ird ge legen tlich erk lärt —  und se lbst e in B undesrat ver- 

stieg sich einm al zu d ieser B ehaup tung : D er A n tisem itism us (d ie 

judenabw ehr) ist « unschw eizerisch » , e in «Im port» ; es g ib t ke ine 

judenfrage in der S chw eiz,

Ist d ies d ie W ahrhe it? F ragen w ir d ie G esch ich te unseres 

schw eizerischen V aterlandes! D ie G esch ich te eines V o lkes kann  

uns sicherlich am besten darüber be leh ren , w as der W esensart d ie­

ses V o lkes en tsp rich t und w as ihm frem d ist. S o kann uns d ie 

S chw eizergesch ich te w oh l sicher d ie rich tigste A uskun ft darüber 

geben , w as « schw eizerisch » und w as « unschw eizerisch » ist. W ir  

m üssen darum un tersuchen : W ie verh ie lten sich d ie E idgenossen 

früherer Jahrhunderte dem Juden tum gegenüber? E n tsp rach dem 

e idgenössischen W esen m ehr d ie Juden freund lichke it oder die 

Judenabw ehr? Ist d ie Judenabw ehr eine E rscheinung , d ie erst in  

unserer Z eit au ftauch te und darum in ke iner alt-schw eizerischen 

T rad ition verw urze lt?

A u f so lche F ragen geben uns a lle rd ings d ie m eisten sog . « m o­

dernen » G esch ich tsbücher ke ine A n tw ort; m it geradezu lobens­

w ertem F le iß w ird das Judenprob lem um gangen und to tgeschw ie­

gen . W ir  m üssen darum Q uellen aus frühem Z eiten benü tzen . D er 

Z w eck d ieser S chrift is t es, e ine R eihe von D okum enten zu r Juden­

frage in der S chw eiz a llgem ein zugäng lich zu m achen . D iese erste 

S chrift en thä lt D okum ente b is zu r beg innenden Judenem anz ipation 

(G le ichberech tigun g der Juden), d . b . b is zum Jahre 1798 . fp ie vo r­

liegende A rbe it ist n ich t fü r den W issenschafter besliJfrfn f, sondern  

so ll es dem ein fachen M anne erm ög lichen , d ie H altung unserer 

schw eizerischen V orfah ren dem Juden tum gegenüber kennenzu-
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le rn en . D ie H altung der alten E idgenossen kann uns n ich t g le ich ­

gü ltig se in , denn sie besaßen in vo lld ichen und nationa len F ragen 

sicherlich sehr v ie l gesunden Instink t.

Z usam m en fassend kann ich au f G rund m einer um fangre ichen  

S tud ien zu d ieser F rage erk lären :QPONMLKJIHGFEDCBA

1 . E s gab ste ts e in e Ju den frage in  d er S chw eiz . M an kann ruh ig 

sagen : E s g ib t ke in Jahrhundert der S chw eizergesch ich te, in der 

d ie JudenabV ^ehr n ich t G egenstand ö ffen tlicher E rö rterungen ge­

w esen w äre.

2 . D ie a lten E id genossen le isteten d em E in d r in gen  d er Ju d en 

größ ten W iderstan d . D ie B lü teze it d er A lten  E id genossen sch a ft w ar  

ein e Z eit  d er stren gsten Ju d en abw eh r . M ehrm als w urden d ie Juden 

von den versch iedenen R eg ierungen des G eb ie tes verw iesen . N och 

b is vo r w en igen Jahrzehn ten b lieben einze lne K an tone den Juden  

gänz lich versch lossen.

D ie Judenabw ehr bekundete sich in e iner R eihe von G esetzes­

bestim m ungen , dann aber auch im  natü rlichen E m pfinden des V o l ­

kes, das den Juden als vo lksfrem d ab lehn te .

«Ih res W u ch ers u nd u n gez iem end en L eb en s w egen» (T ag­

satzungsbesch luß vom 17. II. 1483) m ußte d ie O brigke it energ isch  

gegen d ie Juden e insch re iten . B ei genauem Z usehen kann m an er­

kennen, daß d ie Judenabw ehr nur zu e inem ganz geringen T eil au f 

den R elig ionsun tersch ied zurückgefüh rt w erden kann . E in ige 

du tzend M ale hat sich z. B . d ie e idgenössische T agsatzung m it den 

Juden befassen m üssen , aber von der jüd ischen R elig ion w urde 

y n ich t gesprochen . G anz deu tlich sprach m an au f e iner T agsatzung 

j  des Jahres 1744 von den Juden a ls e iner « gew inn süch tigen N a tion  » 

l ind n ich t yd ft:.“ e tnen «.K on fession .» oder « R elig ion». B ezeichnend 

ist auch , daß der U ebertr itt von Juden zum C hristen tum eine ganz 

geringe R o lle sp ie lte . E rstens kam er außerorden tlich se lten vo r und 

zw eitens m ach te m an dam it ansche inend beidse itig m ehr sch lech te  

a ls gu te E rfah rungen . W ir  w issen heu te —  auch füh rende Juden be­

kennen d ies o ffen — , daß d ie A ssim ila tion der Juden (A npassung , 

A ng le ichung , langsam es A u fgehen der Juden im  W irtsvo lk ) gesche i­

te rt ist und fü r be ide T eile zum V erhängn is w urde. S ind so lche 

I llusionen e inm al bese itig t, dann w ird d ie Juden frage in a lle r S ach­

lichkeit au f gesetz lichem W ege geregelt w erden können.
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3 . In der A lten E idgenossenschaft kann te m an QPONMLKJIHGFEDCBAd re i  F orm en d er  

gesetz lich en R egelu ng d er Ju d en frage:

a) D en einze lnen Juden oder Juden fam ilien w urden S ch ir ra -  

/fb r ie fe (e ine A rt R eisepaß) ausgeste llt, w onach sie sich w ährend 

e in es bestim m ten Z eitraum es in dem betre ffenden G eb iete au fha lten  

du rften , dabei aber d ie Innehaltung gew isser B ed ingungen versp re­

chen m ußten . V on e iner G le ichberech tigung w ar natü rlich gar n ich t 

d ie R ede. S o lche Judenschu tzb rie fe dürfen ke inesw egs als Z eichen 

der Juden freund lichke it der a lten E idgenossen angesehen w erden . 

A u f  d iese W eise w ar d ie Judeneinw anderung genau regu lie rbar und  

d ie Juden konn ten von der O brigke it e in igerm aßen gu t überw ach t 

w erden . D iese S ch irm bnefe jjnuß ten teuer erkau ft w erden . D arin lag 

aber auch ..e ine G efah r. E ine m ora lisch schw ache O brigke it konn te  

le ich t der V ersuchung erliegen , sich durch d ie E rte ilung von Juden­

sch irm brie fen neue G eldquellen zu verschaffen . H atten sich ein 

paar Juden d ie G unst der O brigke it gesichert, so zogen sie bald 

w eitere S tam m esgenossen an und trieben z iem lich ungehem m t ih re  

G eschäfte , —  b is sich p lö tz lich das V o lk  em pörte und d ie V erban­

nung der F rem den verlang te oder b is d ie schw ache O brigke it du rch  
e ine bessere und strengere ersetz t w urde, d ie d ie S ch irm brie fe n ich t 

m ehr erneuerte . E s darf hervo rgehoben w erden , daß d ie a lten E id ­

genossen , auch w enn sie über das T re iben der Juden sehr erbost 

w aren , aus R ech tsem pfinden dennoch « B rie f und S iege l» h ie lten .

b ) D ie gän z liche V erw eigeru n g d er N ieder lassu n g u n d d es A u f ­

en th a ltes. D iese F orm der gesetz lichen R egelung der Juden frage 

w ar w ährend längerer Z eit in der A lten E idgenossenschaft und an 

m anch en O rten w ährend v ie len G enerationen in K raft.

c ) D ie B esch rän ku ng d er N ieder lassu n g au f b estim m te G em ein­

d en un ter g le ichze itiger A u fste llung von gesetz lichen B estim m un­

gen , d ie e in a llzustarkes W achsen d ieser G em einden zu verh indern 

suchen .

A uch d ie Judenabw ehrbew egung des 20 . Jahrhunderts w ird zu 

e iner gesetz lichen R egelu ng der Juden frage füh ren . D a der A n ti ­

sem itism us^-'inä llM ' eu ropä ischenL ändern zusehends w ächst, w ird

e ines T ages sogar e ine eu rop ä isch e L ösu n g d ieser F rage gefunden  

w erden m üssen .
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4 . E s w ird m anchm al zu r E n tschu ld igung der Juden gesag t, d ie 

a lten E idgenossen hätten d ie Juden geradezu zum verachte ten 

G eld - und W uchergeschäft genö tig t, da d ie Juden sich n ich t a ls.. 

B auern öder H andw erker betä tigen durften . N un ist aber erw iesen , 

daß d ie Juden gar n ich t a ls B auern oder a ls H andw erker in unser I 

L and kam en, sondern bere its schon als ausgesprochene G eld - und 

H andelsjuden . V on e inem W illen  oder W unsch der Juden zu r bäuer- f ' 

liehen oder handw erk lichen A rbe it kann gar n ich t gesprochen w er- 

den , es liegen m eines W issens ke ine B ew eise dafü r vo r. W ar d ies 

ung lück liche N om adenvo lk überhaup t jem als ein seßhaftes, A cker­

bau tre ibendes B auernvo lk?

E s ist auch n ich t so , daß d ie Juden m it ih ren G eldgeschäften  

e tw a eine w irtschaftlich w ich tige oder no tw end ige F unk tion erfü ll­

ten . M an kam jah rzehn te lang und sogar jah rhunderte lang ohne sie 

aus; ersch ienen sie aber irgendw o, so w ar innert kü rzester Z e it der 

ha lbe O rt b is über d ie O hren verschu ldet. D ie m ensch liche E in fä l­

tigke it oder gar E ite lke it w urde von ihnen hem m ungslos ausgebeu­

te t. D as ein fache V o lk  w ar natü rlich den jüd ischen S ch lichen n ie 

und n irgends gew achsen . D ie O brigke it m ußte durch G esetze den 

Juden sogar verb ieten , U nm ünd igen « G eschäfte » au fzuschw atzen .

D ie Juden w aren also in ke iner W eise w irtschaftlich no tw end ig , 

sondern es kann ruh ig gesag t w erden , daß sie sich und ih re « G e­

schäfte » unserm V o lke d irek t au fgedräng t haben .

5 . Z iem lich allgem ein bekann t sind d ie sog . « Judenverfo lgun­

gen » im  M itte la lte r, d ie auch m ehrm als in unserm L ande um sich 

g riffen . M an m uß d iese gew iß grausam en V orgänge aus der Z eit 

heraus verstehen und ih re G ründe kennen , um sein U rte il n ich t 

du rch fa lsche S en tim en ta litä ten trüben zu lassen . V o llkom m en 

un rich tig ist es, w enn m an d ie m itte la lte rlichen Judenverfo lgungen 

e in fach a ls A usdruck e ines b lindw ü tenden G laubenshasses betrach­

te t. D ie Judenverfo lgungen w aren le tz tenends n ich t so sehr R eli­

g io nsv erfo lgu ngen a ls v ie lm ehr rege lrech te A u fstände der du rch das 

jüd ische A usbeu tungssystem schw er gep lag ten B ürgerschaften und 

O brigke iten gegen ih re P ein iger. D er bekann te B asler H isto riker 

P ro f. W ackernagel nenn t deshalb so lche Judenverfo lgungen QPONMLKJIHGFEDCBA

« S taa tsm aß rege iiT g roß en S tils , bei deren B etrach tung das erbar­

m ungslosQ uärerische d 'eW eT fa iirens w ie eine N ebensache h inge-



nom m en w ird , QPONMLKJIHGFEDCBAia  fast a ls K om pen sation ersche in t fü r  a lle U n gerech­

tigk eit,  H är te  u n d A u sb eu tu n g , d ie sich d ie Ju den im  gan zen b ei 

ih rem  G ew erb e zu sch u ld en k om m en ließ en .» (S iehe S eite 24 .) A uch 

der jüd ische G esch ich tsfo rscher N ordm ann g ib t unum w unden zu , 

daß d ie Judenverfo lgungen im M itte la lte r n achgew iesenerm aß en 

w ir tsch aft lich e H in terg ründe besaßen . (S iehe S eite 9.) A llerd ings 

ersch ienen d iese Judenverfo lgungen im G ew ände von R elig ions­

käm pfen. N un m uß m an aber w issen , daß der m itte la lte rliche M ensch 

a lles vom G esich tspunk te der R elig ion aus betrach te te , auch w irt ­

schaftliche und soz ia le F ragen w aren beherrsch t du rch d ie re lig iöse 

G edankenw elt. S o kann es uns auch n ich t verw undern , daß das 

V o lk  se inen A ntisem itism us re lig iös « begründete», m an erk lärte 

z . B .: d ie Juden lästern d ie christliche K irche, sie haben C hristus 

verfo lg t und gek reuz ig t und tragen e inen unversiegbaren H aß gegen  

a lles N ich tjüd ische in sich , sie stillen ih ren R achedurst an den 

C hristen , indem sie k le ine K inder schach ten , d ie B runnen der 

C hristen verg iften oder ihnen das « böse U ebel» anzaubern usw . 

D ie W ut des V o lkes w urde aber haup tsäch lich d u rch  d as W u cher- 

u nd A u sbeu tu n gssystem d er Ju den gen äh r t, d an n ab er au ch oft  

d u rch  d as ta tsäch lich fe ind se lige V erh a lten d er Ju d en ih rem  W ir ts ­

vo lk e u n d d er ch r ist lich en K irch e  gegen üb er , h inzu kam noch , w ie 

P ro f. W ackernagel sch rieb: « d er m äch tige u n d n ie sterben de 

W id erw ille  zu r  R asse » .

6 . D ie S chw eiz ist sehr w ahrsche in lich dasjen ige L and in  

E uropa, das den Juden zu le tz t d ie vö llige G le ichberech tigung gab . 

In den sechz iger und siebz iger Jahren des vergangenen Jahrhun­

derts w urden bei uns d ie en tsche idenden K äm pfe um d ie « Juden­

befre iung » , um d ie Judenem anz ipation durchgefüh rt. E rst 1874 fie l  

d ie le tz te S ch ran k e. 60 Jahre später ex istie rt aber bere its w ieder 

e ine sehr füh lbare an tisem itische B ew egung im  S chw eizervo lk . Ist 

d iese T atsache n ich t v ie lsagend? R u n d 600 Jah re w ar  d ie S chw eiz 

« an tisem itisch » , n u r  60 Jäh rch en h ie lt d er Z u stan d d er « G le ich­

h e it, F re ihe it  u n d B rü d er lich k eit » zw isch en E id gen ossen u n d Ju d en 

an , —  u nd d ies n u r  au f d em P ap ier u nd in  d en K öp fen von In te llek ­

tu a listen u n d S ch ön redn ern , n ie ab er d em tiefsten G efüh le d es V o l ­

k es n ach . W er also erk lärt, der A n tisem itism us se i « unschw eize­

risch » , ste llt dam it d ie lächerliche B ehaup tung au f, daß d ie S chw eiz 

600 Jahre lang « unschw eizerisch » w ar.



7 . H aup tsäch lich auf ungebüh rliche B eein flussung durch das QPONMLKJIHGFEDCBA

A u slan d und durch das M ach tm itte l e ines, w ir tsch aft lich en  D ru ckes 

w u rden d ie e idgenössischen B ehörden gezw ungen , d ie Judenem anz i­

pation zu besch leun igen und zu beend igen .

D ie V orgänge um d ie Judenem anz ipation b ilden le ider n ich t e in 

rühm liches K ap ite l in der G esch ich te der U nabhäng igke it und S elb ­

ständ igke it der schw eizerischen E idgenossenschaft. E s w äre no t­

w end ig , d iese V orgänge m it a llen ih ren «H in terg ründen» —  d ie 

a lle rd ing s ohne genaue K enn tn is der Juden- und F re im aurerfrage 

n ich t gek lärt w erden können — - e inm al dem V o lke in a lle r O ffen­

he it darzu legen . D ie F ortsetzung d ieser S chrift w ird e ine R eihe von 

äußerst in teressan ten D okum enten zur Juden frage in der S chw eiz  

aus dem 19. Jahrhundert b ringen (siehe A nzeige!).

U eber d ie Juden frage ist unend lich v ie l un terd rück t und to t­

geschw iegen w orden . T o tschw eigen ist aber auch eine F orm der 

L üge. E idgenössisches W esen verträg t sich n ich t m it V erlogenheit, 

sondern bed ing t:

O ffenhe it und W ahrhaftigke it.

Januar 1935. ARNOLD AMBRUNNEN.IHGFEDCBA

NB. Alle  Hervorhebungen  im  Text  stammen  vom  Verfasser.



K urzer A brify  derIHGFEDCBA

„Geschichte  der  Juden  in  der  Schweiz''.

Verfafjt  durch  den jüdischen  Geschichtsforscher  Dr. A. NORD MANN,  

enthalten  im  „Historisch-biographischen  Lexikon  der  Schweiz",  4. Band,  1927, 

Seiten  417— 419. Nahezu  vollständiger  Abdruck.

D ie G esch ich te der Juden in der S chw eiz zerfä llt in fün f A bschn itte :

1 . D ie P eriode von der ersten E inw anderung b is zu r V ern ich tung der 

e inze lnen G em einden im  A nsch luß an d ie V erfo lgungen von 1348 b is 1349 .

D ie P eriode ih rer W iederzu lassung um 1360 b is zur erneu ten vo ll ­

ständ igen V erbannung , d ie fü r d ie versch iedenen L andeste ile ung le ich ab­

sch ließ t, aber um 1500 in der H aup tsache ih r E nde findet.

3 . D ie P eriode, da Juden in einze lnen K an tonen w oh l verkehren , aber 

n ich t w ohnen durften , da sie in den L andvog teien und im F ürstb istum 

B ase l ze itw eise, in den aargau ischen D örfern L engnau und E nd ingen der 

■G rafschaft B aden seit den ersten Jahrzehn ten des 17. Jahrhunderts dau­

ernd zugelassen w aren .

4 . D ie P eriode von der V erkündung der H elvetischen V erfassung 1798 

b is zu r A u fnahm e der A rtike l über d ie G laubens- und G ew issensfre iheit 

1874 .

5 . D ie P eriode seit der vo llständ igen gesetz lichen G leichstellung 1874 

b is zu r G egenw art.

1 . P eriode. D ie frühesten urkund liehen^N a'chw eis'e"der 'Ä nw esehh 'e it äef_ 

Juden füh ren in d ie erstem -Jahrzehn te "der 13 r JahH iundor4s~ -z ttf üetk -. U r­

kun d lich w erden d ie Juden als E inw ohner zuerst erw ähn t in B asel 1241 , 

B ern 1259 , B ie l 1305 , Z ürich l273 , "S trG afieh 1268 , G enf, 1281 , L ausanne 

1408 , N ebenburg 1410T , L iigäno 1465 (S chu ldversch re ibungen an JudefT ö ffhe 

nähere O rtsangabe dürfen ke inesw egs a ls N iederlassungsbew eise angespro­

chen w erden). Ih re W ohnsitze in zah lre icheren k le inen S täd ten (B urgdorf, 

P run tru t, S o lo thu rn , L iesta l, S ursee, W in terthu r, usw .) b ilden eine eigen t­

liche D iaspora. FEDCBAM a n f in d e t a b e r k e in e H in w e is e d a fü r , d a ß s ie a u c h a u ß e r ­

h a lb d e r S tä d te g e le b t h a b e n___ Im übrigen w aren sie auch h ier w ie

andersw o v o r w ie g e n d , aber n ich t aussch ließ lich G e ld v e r le ih e r . M ehr w ie in  

andern L ändern w erden ihnen in der S chw eiz d ie E igenschaften von «B ür­

gern » zuerkann t. N ur in G en f sind sie in e inen e igen tlichen G hetto zusam­

m engedräng t, übera ll sonst w ohnen sie nahe beie inander, sind aber n ich t 

abgesch lossen . G em einsam sind a llen jüd ischen N iederlassungen der S chw eiz  

d ie fu rch tbaren L eidensjah re 1348— 1349 , in denen aus S pan ien und S üd­

frank re ich” ' ^ügetragene- V erled tihduh^e:n " f lE i6 r B runnenverg iftungen , d ie d ie 

P est erzeug t hätten , in kom p lo ttartiger A usnü tzung ihnen T od und V er­

derben b rach ten . D e r w i r ts c h a f t l i c h e H in te r g r u n d d ie s e r V o r g ä n g e is t n a c h­

g e w ie s e n .
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2 . QPONMLKJIHGFEDCBAP er iod e. W enige Jahre nach den E reign issen von 1348 b is 1349 ver-;

an laß ten finanz ie lle N ö te d ie R äte der S täd te , d ie Juden tro tz gegen te iligen 

frühem B eteuerungen neuerd ings au fzunehm en. E s b ildeten sich sow oh l in  

der deu tschen als auch in der rom an ischen S chw eiz .d ie sog . «zw eiten G e­

m einden » , deren E x istenzbed ingungen den jen igen der ersten P eriode ähn­

liche w aren . D ie D auer d ieser N iederlassungen ist versch ieden . W ährend 

sie in B asel in fo lge erneu ter B eschu ld igung der B runnenverg iftung durch 
fre iw illige^T fuch t der Juden schon 1397 ih r E nde fand , bestehen sie in  

andern S täd ten b is zu einem Jahrhu ffderf“ länger. S ie verschw inden nach 

und nach , w en iger im  A nsch luß an eigen tliche V erfo lgungen als deshalb , 

w eil d ie kap ita lis tisch erstarkenden B ürgerschaften jüd ischer G eldh ilfe n ich t 

m ehr bedurften . FEDCBAB e r n v e r w ie s d ie J u d e n a u f « e w ig e Z e i te n ,» J n L ja f i r e 1 4 2 7A i  

Z ü rich erließ w ährend des 15 / Jahrhunderts ö fters V erbannungsbesch lüsse, 

d ie n ich t strenge innegehalten w urden . E rst gegen 1500 erfo lg te h ier ih re 

e n d g ü l t ig e A u s w e is u n g . A ndersw o , so im W aad tland und in N euenburg , 

verschw inden sie zw ischen 1475 und 1500 unm erk lich , in G enf aber w ei­

chen sie 1490 e inem streng durchgefüh rten A ustre ibungsbesch luß . N ur w en ig  

Z eugn isse fü r D auerau fen tha lt der Juden in S täd ten lie fert das 16. Jahr­

hundert,, im m erh in - w ohnen in JP re ibu rg und S t. G allen um d iese Z eit jüd i­

sche A erzte . Z u r Z e i t d e r R e fo r m a t io n s in d d ie J u d e n a u s d e n s c h w e iz e r i­

s c h e n S tä d te n v o l ls tä n d ig fo r tg e z o g e n . V on einer ku ltu rgesch ich tlichen 

T ätigke it der Juden w ährend der ersten zw ei P erioden ih rer N iederlassun­

gen kann n ich t berich te t w erden , es se i denn , daß m an d ie A usübung der 

ärz tlichen T ätigkeit in R echnung ste lle . R elig ionsw issenschaftlich verd ien t 

E rw ähnung der sog . Z ürcher S em ak , ein W erk ta lm ud isch -exegetischen 

Inha lts aus dem 14. Jahrhundert, über dessen V erfasser m an n ich t ein ig 

is t----

3 . P er iod e. M it  der E roberung des T hurgaus 1460 hat d ie E idgenossen­

schaft e ine A nzah l m ehr oder w en iger seßhafter Juden fam ilien übernom­

m en, d ie g röß ten te ils in D ießenho fen und R heinau w ohnten und früher un ter 

dem S chu tze O esterre ichs geleb t hatten . D iese Judenn iederlassungen w er­

den dam it zu einer gem eine idgenössischen A ngelegenheit, d ie die T ag­

satzung von 1467 an des ö ftern beschäftig te , b is 1 4 9 1 d ie J u d e n d e n T h u r­

g a u v e r l ie ß e n . ' E inzelne W ohnsitze sind schon fü r d iese Z eit im A ärgau 

nachw eisbar. D as u n s te te E le m e n t , das d iese B evö lkerung b ildete und das, 

verein ig t m it frühem S täd tebew ohnern und den rech tsrhe in ischen S tam m­

genossen der A em ter S tüh lingen und T h iengen , h in - und herw og te , b ildet 

d ie vo rw iegende Q uelle —  m angels urkund licher B ew eise ist h ier au f d ie 

T rad ition abzuste llen —  fü r d ie G em eindeb ildungen im  aargau ischen S urb - 

ta le , von denen L engnau 1633 und E nd ingen 1678 zuerst erw ähn t w erden . 

D er D reiß ig jäh rige K rieg und alle rle i B ez iehungen zu der nom ad isierenden 

B evö lkerung des E lsasses und des B re isgaus —  daher d ie U ebere instim - 

m ung gew isser F am iliennam en —  m ögen die Z usam m ensetzung d ieser 

S iede lungen beein fluß t haben . H ier sind d ie Juden in der S chw eiz B ew oh­

ner des o ffenen L andes gew orden , w ährend sie früher sich nur in S täd ten
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n iederge lassen hatten . T ro tz v ie ler H em m nisse verm och ten sie d iese W ohn­

sitze dauernd festzuha lten . A ußer in L engnau und E nd ingen w ohn ten Juden  

se it dem 16. Jahrhundert b is zum B eg inn der H elvetik vorübergehend in  

der L andvog te i R hein ta l, zum eist in R heineck , ferner in M am m ern im  

T hurgau und in e inzelnen D örfern des F ürstb istum s B asel, besonders in der 

an B asel angrenzenden G em einde A llschw il. FEDCBA1 7 3 7 b e s c h lo ß d ie T a g s a tz u n g, 

s ie fo r ta n in n e r h a lb d e r d a m a l ig e n E id g e n o s s e n s c h a f t n u r in  d e r G r a fs c h a f t 

B a d e n , fü r w elche in W irk lichke it nu r d ie be iden D örfer L engnau und E n­

d ing en in B etrach t fie len , z u d u ld e n. V om A usgang des M itte la lte rs b is 1798 

kon n ten d ie Juden bald m ehr, ba ld w en iger beh indert, auch in den S täd ten 

der deu tschen S chw eiz verkehren u n d a u s n a h m s w e is e s ic h fü r  e in e k u r z e

Z e i t a u c h d o r t a u f  h a l te n . B esonders heim isch w aren sie in B asel. V o n 

d a u e r n d e n s tä d t i s c h e n N ie d e r la s s u n g e n is t a b e r ü tn d ie s e Z e i t k e in e R e d e . 

In der rom an ischen S chw eiz feh len sie in d iesem Z eitraum nahezu vo ll ­

ständ ig . N ur im  N euenburger Ju ra sind ih re frühesten S puren se it 1767 ver­

ze ichnet, und in C arouge, das dam als noch sard in isch w ar, w urden sie von  

1780 b is 1782 an zugelassen .

I

4 . P eriode. D ie g r o ß e R e v o lu t io n bew irk te eine einschneidende V er-
"~ * r. - ■ - : * > * .■ * *  W /. W .

änderung in der L age der Juden in der S chw eiz . D ie A u fhebung des L eib ­

zo lls bed ing te schon einen w esen tlichen F ortsch ritE A ber d ie E in füh rung '1 

'4er bü rgerlichen G le ichste llung und der G ew issens- und K u ltusfre ihe it du rch 

d ie H elvetische V erfassung vom 28: M ärz brachte dense lben u n e r w a r­

te te R e c h te . W urden auch .d ieA argaueir^X uden- z u r.L e is tu n g..d e s B ü r g e r -

e id s d a m a ls m c h t ~ z u g £ la s s e n rso -w aren -ihnen»-doch- d ie JR -riv ileg ien* "4er..in

der S chw eiz n iederge lassenen F rem den gew ährt. L etz terer erfreu ten sich 

auch d ie französischen Juden , d ie im  G eb iete der E idgenossenschaft n ieder­

ge lassen w aren , denen außerdem durch den französisch -schw eizerischen 

A llianzvertrag von 1798 N iederlassungs- und H Janide lstxe ihe it,.zng£ & arochen 

w urden...U n ter so lchen *  U m ständen en tstanden , besonders in der W est­

sch w eiz , neue S iede lungen . D ie älteste und w ich tigste un ter ihnen w ar 

B ase l, w o sich se it 1804 /1805 eine neue G em einde geb ildet hat..

D ie M ed ia tionsverfassung 1803 m inderte d iese E rrungenschaften er­

heb lich . Im m erh in b lieben den fr anzösischen Juden nach dem rev id ierten,* - 

A liianzvertT äg vom 27. S ep tem berD as fran­

zösische in fam e decret von 1808 fand natü rlich auch in der S chw eiz se ine 

R ückw irkung . D ie P eriode 4er R estau ration versch lim m erte diese L age 

und , w enn n ich t se lbst d ie reak tionären R eg ierungen L udw igs X V III.  und  

K arls des X . ih re schü tzende H and über d ie Juden gehalten hätten , w äre 

s ie w oh l unerträg lich gew orden . A ber auch d iese verte id ig ten d ie E rrungen­

schaften der großen R evo lu tion . D ie verw orrenen V erhä ltn isse w urden 

du rch den A bsch luß e ines neuen N iederlassungsvertrags im  Jahre 1827 er­

k lärt. D em selben w ar eine, an fäng lich geheim gehaltene M aus^^ä iiT 'so il 

«R ayneva lsche E rk lärung», beigefüg t, d ie den einzelnen K an tonen frei­

ste llte , neue Judenn iederlassungen zu verb ie ten . D ie bestehenden m ußten 
gedu ldet w erden .



D ie R egenerationsperiode 1830 b is 1848 änderte an d iesen Z uständen 

zunächst n ich t v ie l. N ich t e inm al im  A argau, dem zum eist in teressierten 

K an ton , w urden F ortsch ritte erz ie lt, z/z FEDCBAd e r O s t - u n d Z e n t r a ls c h w e iz fe h l te n 

d a m a ls jü d is c h e N ie d e r la s s u n g e n n a h e z u v o l l s tä n d ig. W o sie zah lre icher 

w aren , w ie in B asel, N euenburg und G enf, w aren sie v ie len U nannehm­

lichke iten ausgesetzt. N ur d ie W aad t befo lg te h ier eine to leran te P o litik  

und gesta tte te 1 8 2 6 b is 1 8 2 7 sogar d ie G ründung einer neuen G em einde in  

A venches. In den" 'v ierz iger Jahren des 19. Jahrhunderts sind Z ugeständ­

n isse " festzuste llen , indem G enf ihnen 1841 und ,.B ern.1846 d ie G le ich berech-

I  /tigung gew ährte . A u c h i r r f f iä r  B u n d e s v e r fa s s u n g v o n 1 8 4 8 b l ie b e n d ie R e c h te 

d e r J u d e n b e s c h r ä n k t , indem d ie A rt. 41 , 44 und 48 d ie fre ie N iederlassung , 

'■ j? die A usübung des G ottesd ienstes und d ie R ech tsg le ichhe it nu r den S chw ei­

zern christlicher K on fession gew ährle iste ten . D iese B estim m ungen veran - 

laß ten in der F o lge langw ierige und unerqu ick liche D iskussionen . S ie b ilden  

den A usgangspunk t der E m anzipationsbestrebungen .

D ie aargau ische Juden frage fand in der H aup tsache ih re L ösung durch 

/■ / den ü b e r a u s s c h w e r e r k ä m p f te n , von den schw eizerischen B undesbehörden 

g e fo r d e r te n B esch luß des G roßen R ates vom 28. A ugust 1863 , gem äß w el- 

ehern den aargau ischen Juden das po litische S tim m rech t zuerkann t w urde. 

f \ D eren S te llung in der üb rigen S chw eiz w urde aber dadurch in  ke iner W eise 

^ \ j  berüh rt. H ie r fü h r te e r s t d a s E in g r e i fe n F r a n k r e ic h s , d a ß v o n E n g la n d ,

, H o l la n d u n d N o r d a m e r ik a u n te r s tü tz t w u r d e , z u m Z ie le . B ei den V erhand­

lungen über e inen neuen H andelsvertrag erhob es a ls cond itio sine qua non 

(U nu m gäng lich e B ed ingung . V erf.) d ie F orderung , daß in Z ukun ft allen 

F ranzosen « sans d istinction de cu lte». (ohne U ntersch ied des K u ltus) im  

ganzen G eb ie t der E idgenossenschaft fre ie N iederlassung gestatte t w erden 

m ü s s e . D as Z u g e s tä n d n is w urde eingeräum t und von der B undesversam m­

lung bestä tig t. G le ichze itig aber erkann te m an, daß dadurch d ie B undes­

verfassung verle tzt w urde, indem ausländ ische Juden R ech te erh ie lten , d ie.

den aargau ischen Juden verw eigert w aren . A m 14. Januar 1866 genehm ig te, 

das S chw eizervo lk d ie dabei abgeänderten B estim m ungen (in den A rt. 41 

\ und 48 w urden d ie W orte « ch ristliche K on fession» gestrichen). V on d ie­

sem T age an w aren d ie Juden in der S chw eiz in allen ih ren R ech ten den 

andern E inw ohnern g le ichgeste llt. D a s g r u n d s ä tz l i c h e V o r g e h e n F r a n k - 

% r e ic h s h a t te d ie s e n g ü n s t ig e n E n ts c h e id H e r b e ig e fü h r t . D ie G ew ährung der 

G laubens- und G ew issensfre iheit in der B undesverfassung von 1874 vervo ll­

ständ ig te auch fo rm ell d ie G le ichste llung .QPONMLKJIHGFEDCBA

5 . P er iod e. (H ier w eggelassen , da d ie vorliegende B roschüre nur d ie 

Z e it b is zum B eg inne der Judenem anz ipation behandelt.)



Erst©  dcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBAN achrich ten von luden in der  S chw eiz .QPONMLKJIHGFEDCBA

B asei.

Im  Jahre 1213 m ußte der B ischo f von B asel den b ischö flichen 

R ing be i e inem Juden auslösen lassen , den er ihm zum P fände ge­

geben hatte ; 1223 w ar der ganze b ischö fliche K irchenschatz an 

Juden verp fändet.
U rk u n d enb ach d er S tad t B ase l, B d . I, B ase l 1890 , S . 57 u n d 74 .

B ern .

• Judenschu lden veran laß ten am 7. D ezem ber 1259 einen H errn 

f  von M ontenach zum V erkau f von G ütern .
F on tes R eru m  B ern ensiu m , B d . 2 , S . 492 (B ern 1877).

Z ü r ich .

1273 m ußte W alther von E lgg in fo lge 'V erarm ung den Juden in  

Z ü rich e inen K elch verp fänden . B är :  « D ie Ju d en Z ü r ich s im  M itte la lter .  »

V on größ ter gesch ich tlicher B edeu tung w urden «Judenschu l­

den » fü r das S ch icksa l

L u zern s

1291 . A pril  16 . A b t B erch to ld und der K onven t von M urbach ver­

kau fen , von schw erer S chu lden last bedrück t, ih ren H o f L uzern , d ie 

S tad t und d ie B esitzungen.... dem K ön ig R udo lf (nam ens seines 

S ohnes H erzog A lb rech ts und des S ohnes H erzog R udo lfs) um 2000 

M ark re inen S ilbers, d ie sie zu r E rle ich terung ih rer S chu lden bei 

den Juden in B ern und E nsishe im verw endet haben .

A k te N r.  1662 . Q u ellen w erk zu r  E n tsteh u n g d er S chw eizer isch en 

E id genossen sch a ft, A b t. I, S eite 765 (A arau 1933),

Aus  den  Beschlüssen  der  eidgenössischen  Tag-  

safjungen  im  15. Jahrhundert.

T agsatzung vom 4. Januar 1475 in L uzern .

(m ) D ie von K aiserstuh l haben ein ige Juden aufgenom m en, 

« w as w ider  d ie E id gen ossen ist» . N un b itten sie , m an m öch te ihnen



das verze ihen und das erlassene G ebo t zurücknehm en. M an hat 

ih rer B itte w illfah rt, doch gegen einen W iderb rief, daß das von  

G n aden und n ich t von R ech ts w egen geschehen se i und daß sie das 

n ich t m ehr tun so llen . ..... D . „  c ..QPONMLKJIHGFEDCBA
E id g . A b sch ied e, B d . 2 , S eite 52-4 .

T agsatzung vom 6. A pril  1476 in  L uzern .

(e) D ie von B ern so llen dafü r so rgen , daß der Jude von N euen­

bu rg , der so v ie l S ilber und R aubgu t gekau ft haben so ll, au fgesuch t 

und angehalten w erde, d ieses G ut in d ie gem eine B eu te zu legen .

E id g . A b sch ied e, B d . 2, S eite 584 .

T agsatzung vom 10. F eb ruar 1479 in L uzern .

(p ) D es Juden « M enn lis » von D ießenhofen w egen so ll der B o te  

von Z ug he im bringen , daß dem selben fü r zw ei Jah re G ele it gegeben

W er( * e‘  E id g . A b sch ied e, B d . 3, S eite 25 .

T agsatzung vom 23 . O k tober 1482 in L uzern .

(o ) D em Judenarzt S im on aus M ailand w ird fü r dre i M onate 

G ele it gegeben . W er das n ich t tun w ill,  so ll es b is nächsten D iens­

tag nach L uzern m elden . .. .. . ö , _ c ..
ö E idg . A b sch ied e, B d . 3 , S eite 135 .

T agsatzung vom 7. Januar 1483 in B aden . ;

(b ) D a d ie von S teckborn den Juden e ine S um m e G eldes schu l­

d ig sind , darum aber so großen W ucher geben m üssen , daß , w enn  

sie so fo rt bezah len so llten , m ancher von H aus und H of und se inen 

k le inen K indern gehen m üßte, so hat m an besch lossen , daß d ie von 

S teckborn das G eld in zw ei Z ie len bezah len so llen .

(c ) D a ü berh aup t d ie Ju den im  T h u rgau  d ie a rm en L eu te m an­

n ig fach b ed rück en , so so ll m an sich b eden ken u nd au f d en n ächsten 

T ag d arü ber , A n tw or t  geb en , w ie m an ü b er d as G ele it, d as d ie 

Ju den fü r  fü n f  Jah re h ab en , ih rer  m it  E h ren losw erd en m öge.

E id g . A b sch ied e, B d . 3 , S eite 142 .
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T agsatzung vom 17. F ebruar 1483 in B aden .

(c) D a m an au f e inen T ag zu Z ürich im  Jahr 1482 h ievo r den 

Juden und Jüd innen im  obern und n iedern T hurgau fü r d ie sechs 

nächsten Jahre fre ies G ele it gegeben hat, zu w ohnen , zu w andeln  

und zu w erben , QPONMLKJIHGFEDCBAm an ab er fü r  gem ein e E id genossenscha ft ih res 

W u chers u n d u ngez iem end en L eb en s w egen w en ig G u tes erw ar te t, 

so w ird  b esch lossen , n ach A b lau f  d ieser Z eit  d ie Ju den zu ver tre i ­

b en u nd ih nen n iem a ls m eh r in  d en H errsch a ften d er E id gen ossen 

G eleit.zu geb en . .... ..... , e
E id g. A b sch ied e, B d . 3 , S eite 146 .

T agsatzung vom 18. Jun i 1489 in B aden .

(d ) M an hat m it der « Jud ishe it» geredet, daß sie fü rderh in  

ke inem in der E idgenossenschaft seßhaften C hristen m ehr etw as au f 

W ucher le ihen so llen , er verp fände ihnen dann fah rendes G ut. U nd 

auch in d iesem F alle so llen sie n ich t m ehr Z ins nehm en, a ls von  

e inem G u lden in der W oche einen D enar. M it  liegendem G ut und 

B rie fen so llen sie sich n ich t P fand geben lassen . W as sie b isher ge­

liehen , das so ll ihnen nach L au t ih rer V ersch re ibungen en trich te t 

w erden . Im  übrigen erha lten sie d ie Z usicherung , daß m an nach In ­

ha lt der ihnen gegebenen A bsch iede und G ele itb rie fe ihnen noch fü r 

d ie ausgesetz te A nzah l Jah re das G ele it ge lassen w erde.

(e) D an eb en h a t m an b esch lossen , d aß n ach A b sch lu ß d ieser 

Jah re d en Ju den zu ew igen Z eiten k e in G ele it m eh r gegeben w er­

d en so ll, u m  in  d er  E id genossenscha ft zu sitzen , u n d fa lls es d enn och 

gesch ähe, so so ll e in so lch er B esch luß k e in e K ra ft  h ab en .

E id g . A b sch ied e, B d . 3, S eite 322.

T agsatzung vom 23 . M ai 1491 in B aden .

(e) A u f der « Jüd ishe it» A nbringen und G esuch , m an m öch te 

das ih r erte ilte G ele it im  T hurgau noch um ein oder zw ei Jahre 

verlängern , indem sie sonst ih re F orderungen au f den arm en L eu ten 

unnachsich tlich e in tre iben und dam it v ie le ins E lend bringen m üß­

ten , w ird gean tw orte t, d ie B o ten haben n ich t G ew alt, das fü r be­

stim m te Jahre ihnen erte ilte G ele it zu verlängern , übrigens w o lle 

m an ihnen N achsich t m it den S chu ldnern anem pfoh len haben ; ih re
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B egehren w erde m an heim bringen und auf nächsten T ag bean t­

w orten . .. , _ .x „ QPONMLKJIHGFEDCBA
E id g . A b sch ied e, B d . 3 , S eite 384 .

T agsatzung vom 26 . Januar 1492 in Z ug .

(d ) D er Juden w egen ist erkenn t, m an w o lle B r ie f  u n d S iegel an 

ih n en h a lten , ih nen ab er k e ine V er län geru ng d er A u fen tha ltsb ew il­

ligun g geb en , sondern , w enn ih re Z eit abgelau fen , d ie S ache an d ie 

O brigke iten b ringen . _
E id g . A b sch ied e, B d . 3, S eite 40Q .

T agsatzung vom 12. A ugust 1493 in Z ürich .

(f) D ie Juden zu R heinau begehren , m an m öch te ihnen noch 

e in ige Z eit gesta tten , do rt zu b le iben , dam it sie ih re A n fo rderungen 

e inb ringen könn ten , ohne d ie S chu ldner von H aus und H of zu ver­

tre iben ; der A b t von R heinau dagegen verlang t, daß m an ihnen in  

se inem und in der L andschaft In teresse e inen fernem A ufschub n ich t 

gesta tte , sondern den zu B aden gefaßten B esch luß festha lte .

E id g . A b sch ied e, B d . 3 , S eite 441 .

T agsatzung vom 9. S ep tem ber 1493 in Z ürich .

(e) E s w ird besch lossen , den Juden zu R heinau n ich t länger 

Z ie l zu geben , sondern sie fo rtzuw eisen und sie da n ich t m ehr zu 

du lden , w ie schon au f dem T ag zu B aden vo rm als abgeredet w or-

E id g . A b sch ied e, B d . 3 , S eite 443 .

Im  16 . Jah rhundert w ird in den T agsatzungspro toko llen nur e in 

e inz igesm al e in Jude erw ähn t. D ie Juden haben auch d ie gem einen  

H errschaften verlassen , d ie E idgenossenschaft w ar «juden fre i» 

(m it A usnahm e v ie lle ich t von S täd ten w ie B asel, S t. G allen ). Z ur 

Z e it des D re iß ig jäh rigen K rieges tauchen d ie Juden w ieder in den 

gem einen H errschaften au f und beschäftigen von neuem d ie T ag­

satzungen .
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A m IHGFEDCBA „Die  Juden  Zürichs  im  Mitfelalfer".

Von Dr. EMIL BAER. (Im „Zürcher  Taschenbuch  auf das Jahr  1896".) dcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA

D ie N achrich ten über d ie Juden Z ürichs heben erst m it der 

zw eiten H älfte des dre izehn ten Jahrhunderts an , und zw ar sche in t 

d ie erste N otiz der S t. G alle r C hron ist K uch im eister zu en tha lten , 

der berich te t, daß 1273 W alther von E lgg in fo lge V erarm ung den 

Juden in Z ürich e inen g roßen K elch verp fändet habe. F ür dasse lbe 

Jah r ist ih re A nw esenheit auch in B ase l bezeug t. W ie früh fre i­

lich d ie Juden in Z ürich seßhaft gew orden , ist n ich t m ehr zu er­

m itte ln ; daß sie um d ie genann te Z eit schon in g rößerer Z ah l h ier 

w ohn ten , bew eist der Z ürcher R ich teb rief, dessen zw eite R ezension  

1304 en tstanden ist, der aber schon in der ersten m ehrere B estim­

m ungen über d ie Juden en thä lt. D iese sind in gew isser B ez iehung 

typ isch , indem sie au f G esich tspunk te h inw eisen , von denen aus 

auch in späterer Z e it am m eisten L ich t au f d ie Juden fä llt, näm lich 

au f ih re B eschäftigung und dam it zusam m enhängend au f ih re soz ia le 

und rech tliche S tellung , d ie aus jener und aus ih rer re lig iösen 

U eberzeug ung hervo rgeh t.

R ich teb rie f V , § 104 , bestim m t: W enn e in Jude oder C aw ertsche 

(G eld le iher aus C aorsa be i P iacenza, A ltes Z ürich II,  S e ite 262) den 

B ürgern oder A nsässen G eld um höhern Z ins le ih t, a ls e ine M ark 

S ilbers um sechs P fenn ige oder e in P fund um zw ei P fenn ige oder 

zehn S ch illinge um einen  P fenn ig oder fün f S ch illinge um e inen H elb - 

ling per W oche, so w ird er um eine halbe M ark gebüß t. U nd der 

fo lgende P arag raph : C aw ertschen und Juden so llen den B urgern 

au f P fänder und gu te B ürgen le ihen . S o o ft s ie es n ich t tun , zah len 

s ie e ine ha lbe M ark B uße.

A us d iesen G esetzesbestim m ungen geh t hervo r, daß es haup t­

säch lich das L eihgeschäft w ar, das d ie Juden betrieben . QPONMLKJIHGFEDCBAS chon ist 

es n ö tig gew ord en , ein en M ax im a lz ins festzu setzen , 43% % p er  

Jah r , e in A n sa tz, b e i d em ein e rap id e B ere ich eru n g d es L eihen d en 

n o tw en d ig er fo lg te . (Se ite 119— 121)

W elches w ar nun d ie S te llung der Juden zu r B ürgerschaft und 

zu den B ehörden unserer S tad t?

W ie andere S täd te, so hat auch Z ürich von den K ön igen das 

R echt, sie au fzunehm en, erha lten ; w ann zum erstenm al, ist n ich t zu

V f
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erm itte ln . V on W enzel und S igm und alle in sind d ie B rie fe noch 

vo rhanden .QPONMLKJIHGFEDCBA

D a d ie Ju den ab er n ich t e igen tlich e V o lk sgen ossen w aren , so 

is t k la r ,  d aß es sich n u r  u m  ein au snah m sw eises B ü rger rech t  han- 

I ) d ein k an n . D as ze ig t sich schon darin , daß sie m eist nu r au f e in ige 

V Jahre angenom m en w urden ; w o eine F ristangabe feh lt, hat sich d ie 

S tad t das K ünd igung srech t V orbehalten . N un finden w ir  zw ar B ür- 

gerrech tserte ilungen au f Z eit auch fü r C hristen , zum B eisp ie l fü r 

ge istliche oder w eltliche H erren und beide K on trahen ten , d ie S tad t 

w ie der P eten t, finden ih ren V orte il dabe i: d ie S tad t in der S teuer, 

der P eten t in dem erkau ften S chu tz ; im m er aber ist d ieses B urg­

rech t e in V ertrag zw ischen G le ichberech tig ten . G erade das le tzte 

M om ent feh lt nun beim B urg rech t der Juden in einem gew issen 

G rade. S ie w aren darau f angew iesen , den S chu tz e iner starken G e­

m einschaft zu gen ießen , da sie w ie ein gehetz tes W ild  w eder vo r 

a llgem einer V erfo lgung noch vor A ngriffen einze lner, sei’ s aus 

p riva tem , se i’ s aus R assenhaß , sicher w aren . S ie sind a lso S chu tz­

bü rger im  ausgesprochensten S inn . F re ilich m och te der S chu tz  

des B ürgerrech ts im  F alle e iner a llgem einen V erfo lgung illuso risch 

w erden , aber er h ie lt doch gegen einze lne vor und gerne zah lten 

d ie Juden ein B eträch tliches, um fü r e in ige Jahre das G efüh l der 

S icherhe it zu erkau fen . (S e ite 124— 125)

.... S chritt um S chritt kom m en w ir  e iner S tim m ung näher, w ie 

s ie im  M itte la lte r gar o ft, längere Z eit h indu rch gestau t, m it e inem 

M ale den D am m überflu tend , in fu rch tbarer V erfo lgung sich B ahn 

b rich t und sinn los, H aß an H aß en tzündend , gegen S chu ld ige und 

U nschu ld ige ohne W ah l m it den g rausam sten Q ualen w ü tet.

S tam m eshaß , d ie B esonderhe it der täg lichen B räuche, der R e- 
f lhg ion , d ie A u sbeu tun g d u rch  d en W u cher , d er G egensa tz zw isch en 

d er N ot d er au sgesogen en L an d esk in d er u n d d em au fgeh äu ften 

■•jR eich tu m  d es g ier igen F rem d en , n ich t zum w en igsten end lich d ie 

A ussich t, durch ein geradezu go ttgefä lliges W erk d ie w ilde L ust 

und zug le ich die H absuch t zu ersättigen , w aren deren N ähr­

boden .... (Se ite 140)

In Z ürich fo lg te ... am 14. F ebruar 1436 das en dgü ltige A u s- 

—-fW eisun gsd ek ret fü r  a lle Ju den oh n e A u sn ah m e: « A u f M ittw och 

nach S t. V alen tins T ag A nno 1436 haben sich B ürgerm eister, R äthe
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